
ohnehin inadäquaten Aufteilung 1n ıne ‚‚AIndı- arbeitet in diesem seinem Moralwerk eine
vidual- bzw Sozialmoral” etiketthieren lassen. Fülle VO  —x Einzelthemen. Der speziell interes-
Der Band, der den Untertitel ‚„‚Der Weg des sierte Leser Mag sich das ıne der andere davon
Menschen ZUT Wahrheit un! Liebe‘‘ tragt, kreist ausführlicher behandelt wünschen, etiwa die
ın ehn Kapiteln die TIThemen Wahrheit Unauflöslichkeit der Ehe und die Problematik
(Wahrhaftigkeit, TIreue, Ehre) Schönheit der Geschiedenen, worauf UT wenige Seiten
(Kunst, Feier, Humor) Kommunikation (Mas- Bezug nehmen 510-515); selbst hat [11a1l-

senmedien) Glaube (Verkündigung, ()kume- che Themen, dıe hier allenfalls eın Kapitel füllen,
M' Atheismus) Hoffnung Liebe Sexualıtät ın e1 Nnen Büchern erortert (vgl t{wa ‚Sünde
(Ehe, Familie, Ehelosigkeit). Im Zentrum steht eitalter der 5Säkularısation”, ‚‚Heilender
Iso die Irıas der theologischen Tugenden lau- Dienst”, ’  thı der Manipulation”‘). Dennoch
be-Hoffnung-Liebe (IL, eingerahmt bringt eın esamtwerk dieser Art notwendiı
VO:  — den (früher unter dem ZWwW. Gebot des Einschränkungen 1 Detail mıit sich Vielleic
Dekalo abgehandelten) Fragen ZUur Wahrhaf- teilt uch nıiıcht jeder Leser die ausgepragte opti-
tigkeit 23—-195) un! Sexualität 464-535) Neben mistische Grundstimmung, die das (janze
den gewohnten Themen finden sich uUuNge- durchzieht, un legt den Finger tärker auf die
wohnte un:oüberraschende Aspekte, etwa deprimierenden negatıven Erscheinungen
der einer des ()kumenismus un einer strukturellen elastungen un menschlichem
ökumenischen Moraltheologie, die Herausforde- Versagen. Mit diesem durchaus 1m kErlösungs-
rung des Atheismus, die Aufgabe der Glaubens- glauben wurzelnden Optimismus H.s sich
verkündigung der das Ethos des UmorTrS. Be- übrigens uch ( N:= C’urran ıIn seiner eingehen-
zeichnenderweise kommt (im Unterschied äl- den Würdigung des erkes (Free und Faithful ın
teren Handbüchern) die ethische Relevanz der Christ. critical Evaluation, ın Studia Moralıa
christlichen Hoffnung stärker zu Ausdruck 50 1982, 145-176) auseinander, das als ıne ın ho-
werden verschiedene Dimensionen des hristli- hem Mafße notwendige und überragende Ge-
hen Ethos Ne  / erschlossen, zeigen sich größere samtdarstellung der Moraltheologie anerkennt.
Zusammenhänge (V etwa das grundlegende Jedenfalls verfolgt H.s Werk, das anders konzi-

Kap mit dem und sind bestimmte Ak- plerte Handbücher gewifß nicht verdrängen will,
zente erkennbar (u d. as Eingehen auf den offenbar das Anliegen un hat das unbestrittene
Okumenismus). Manche Ausführungen sind Verdienst, das oittliche Leben des ('hristen aus-
VO: besonderer Aktualıtät, etwa jene ZuUr TIreue, TUCKI1C VO seiner posıtıven Seite her darzu-
zu kirchlichen Lehramt und ZU!T päpstlichen tellen, als Verantwortung, die 1Im zuversichtli-
Unfehlbarkeit der ZU!r Frage Sexualıität un!: chen Glauben a die ıIn Christus geschenkte
Ehe (die Entwicklung der Sexualethik 1n den letz- Heilsftülle die ‚„„Treue” V ıhm als ‚‚Freiheit“ CI -
ten 25 Jahren hat jJungst In einem eigenen Bei- tährt (vgl den engl. Originaltitel).
trag aufgezeigt; vgl Studia Moralıa 1982, 29-66) Miıt dieser Sichtweise, die, wıe sich zeigt, den
Diese Aktualıtät kommt rst recht dem Band Blick für die ‚‚Zeichen der Zeit“” keineswegs
(‚‚Verantwortung des Menschen für das Leben”‘) trüben braucht, stellt H.s ‚„Frei 1n Christus’‘ eiıne

Seine beiden eıle ‚‚Bioethik” und ‚„‚Heilung egenwartsbezogene Moraltheologie dar, die für
des öffentlichen Lebens”“ behandeln ıIn Ka- ]aNnge Zeit ihren Platz behaupten wird Verstand
piteln Themenbereiche (80)8 tundamentaler un sich schon ‚‚Das Gesetz hristi““ nıicht mehr UTr

globaler Bedeutung. Angesichts erfolgreicher als Fachbuch ZU Moralstudium, empfiehlt
trakorporaler Befruchtung einerseits un! der sich TST reC diese seine Nachfolgeausgabe e1l-
strafrechtlichen wıe technischen Erleichterung, NeImn breiten Kreis VO theologisch interessierten
(0)8! Abtreibungen andererseits zeig das Kap un! für relig1ös-sittliche Fragen aufgeschlosse-
die ‚‚Verantwortun für menschliches Leben 1E  ; Lesern, denen S1e einen wertvollen Dienst
un seine Weiterga ‚ auf (IIT, Diese sachlicher un persönlicher Orientierung Z lei-
Verantwortung sich fort ın der Sorge für die sten Sie bietet die Voraussetzungen,dafß S1e einen wertvollen Dienst sachlicher undGesundheit SOWIE 1m Diensta Kranken 61—96)
un erlangt ıne besondere Problematik, WO CS persönlicher Urientierung eistenBSie
um das rechte Verhalten gegenüber dem Ster- bietet die Voraussetzungen, dafß S1eE nıcht ur als
benden geht 96—-129) Den Teil eröffnet eın Nachschlagewerk dient, sondern tatsächlich,
grundsätzliches Kapitel ZUr!r ‚‚ Verantwortung ın wıe ihr das gebührt, VO der ersten bis AA etzten
der Welt und für die elt“‘“ 133-188); S1Ie konkre- Seite Kapitel für Kapitel gelesen wird.
1siert sıch ı1ederum ın einer der Umwelt Linz Alfons Rıedl
189-232) und der Kultur 233-268), der irt-
schaft (269-356) und der Politik 35/-427) Das KERBER W./WESTERMANN C./SPORLEIN D:
daran anschließende Kapitel ber den Frieden Gerechtigkeit; KERBER W./DEISSLER A./FIED-
(428—467) das ‚‚die Kirche als Sakrament des LER P, Armut und Reichtum; UNG E / (Okonomie
Friedens‘ appelliert, bildet zugleich den würdi- und Moral. (Christlicher Glaube ın moderner (3@.
CN Abschlufß des die Verantwortung für as
menschliche Leben thematisierenden Bandes

sellschaft Herder, Freiburg, 1981
Kln 25,20

wıe des HANZEN Werkes.
Miıt der ihm als langjährigem, weıtgereistem und Der eıulban! dieser Enzyklopädie beinhaltet
literaturkundigem Lehrer, Forscher und Ge- TEL Beiträge: einen ber die ‚‚Gerechtigkeit“ als
sprächspartner zugewachsenen Erfahrung VOI- immer wıeder nNe  — überdenkenden Begriff,

ohnehin inadäquaten Aufteilung in eine „Indi­
vidual- bzw. Sozialmoral" etikettieren lassen . 
Der 2. Band, der den Untertitel „ Der Weg des 
Menschen zur Wahrheit und Liebe" trägt, kreis t 
in zehn Kapiteln um die Themen Wahrheit 
(Wahrhaftigkeit, Treue, Ehre) - Schönheit 
(Kunst, Feier, Humor) - Kommunikation (Mas­
senmedien) - Glaube (Verkündigung, Okume­
ne, Atheismus) - H offnung - Liebe - Sexualität 
(Ehe, Familie, Ehelosigkeit). Im Zentrum s teht 
also die Trias der theologische n Tugenden Glau­
be-Hoffnung-Liebe (II, 196-463), eingerahmt 
von den (früher unter dem 8. bzw. 6. Gebot des 
Dekalogs abgehandelten) Fragen zur Wahrhaf­
tigkeit (23-195) und Sexualität (464-535). Neben 
den gewohnten Themen finden s ich unge­
wohnte und sogar überraschende Aspekte, etwa 
der einer Ethik des Okumenismus und einer 
ökume nischen Moraltheologie, die Herausforde­
rung des Atheismus, die Aufgabe der Glaubens­
verkündigung oder das Ethos des Humors. Be­
zeichnenderweise kommt (im Unterschied zu äl­
teren Handbüchern) die ethische Relevanz der 
christlichen Hoffnung stärker zum Ausdruck. So 
werden verschiedene Dimensionen des christli­
chen Ethos neu erschlossen, zeigen sich größere 
Zusammenhänge (vgl. etwa das grundlegende 
1. Kap. mit dem 10.) und sind bestimmte Ak­
zente erkennbar (u. a. das Eingehen auf den 
Okumenismus). Manche Ausführungen sind 
von besonderer Aktualität, etwa jene zur Treue, 
zum kirchlichen Lehramt und zur päpstlichen 
Unfehlbarkeit oder zur Frage um Sexualität und 
Ehe (die Entwicklung der Sexualethik in den letz­
ten 25 Jahren hat H. jüngst in einem eigenen Bei­
trag aufgezeigt; vgl. Studia Moralia 1982, 29-66). 
Diese Aktualität kommt erst recht dem 3. Band 
(,, Verantwortung des Menschen für das Leben") 
zu. Seine beiden Teile „ Bioethik" und „ Heilung 
des öffentlichen Lebens" behandeln in neun Ka­
piteln Themenbereiche von fundamentaler und 
globaler Bedeutung. Angesichts erfolgreicher ex­
trakorporaler Befruchtung einerseits und der 
s trafrechtlichen wie technischen Erleichterung 
von Abtreibungen andererseits zeigt das 1. Kap. 
die „ Verantwortung für menschliches Leben 
und seine Weitergabe" auf (ITI, 21-60). Diese 
Verantwortung setz t sich fort in der Sorge für die 
Gesundheit sowie im Diens t am Kranken (61-96) 
und erlangt eine besondere Problematik, wo es 
um das rechte Verhalten gegenüber dem S ter­
benden geht (96-129). - Den 2. Teil eröffnet ein 
grundsätzliches Kapitel zur „Verantwortung in 
der Welt und für die Welt" (133-188); sie konkre­
tisiert sich wiederum in einer Ethik der Umwelt 
(189-232) und der Kultur (233-268), der Wirt­
schaft (269-356) und der Politik (357-427). Das 
daran anschließende Ka pitel über den Frieden 
(428-467), das an „die Kirche als Sakrament des 
Friedens" appelliert, bildet z ugleich den würdi­
gen Abschluß des die Verantwortung für das 
menschliche Leben thematisierenden Bandes 
wie des ganzen Werkes. 
Mit der ihm als langjährigem, weitgereistem und 
literaturkundigem Lehrer, Forscher und Ge­
sprächspartner zugewachsenen Erfahrung ver-

arbeitet H. in diesem seinem Moralwerk eine 
Fülle von Einzelthemen. Der speziell interes­
sierte Leser mag sich das eine oder andere davon 
ausführlicher behandelt wünschen, etwa die 
Unauflöslichkeit der Ehe und die Problematik 
der Geschiedenen, worauf nur wenige Seiten 
Bezug nehmen (II, 510-515); H. selbst hat man­
che Themen, die hier allenfalls ein Kapitel füllen, 
in eigenen Büchern erörtert (vgl. etwa: ,,Sünde 
im Zeitalter der Säkularisa tion", ,,Heilender 
Diens t", ,,Ethik der Manipulation"). Dennoch 
bringt ein Gesamtwerk dieser Art notwendige 
Einschränkungen im Detail mit sich. Vielleicht 
te.ilt auch nicht jeder Leser die ausgeprägte opti­
mis tische Grundstimmung, die das Ganze 
durchzieht, und legt den Finger stärker auf die 
deprimierenden negativen Erscheinungen an 
strukturellen Belastungen und menschlichem 
Versagen. Mit d iesem durchaus im Erlösungs­
glauben wurzelnden Optimismus H .s setzt sich 
übrigens auch Ch.-E. Curra n in seiner eingehe n­
den Würdigung des Werkes (Free und Faithful in 
Christ. A critical Evaluation, in: Studia Moralia 
1982, 145-176) auseinander, das er als eine in ho­
hem Maße notwendige und überragende Ge­
samtdarstellung der Moraltheologie anerkennt. 
Jedenfalls verfolgt H.s Werk, das anders konzi­
pierte Handbücher gewiß nich t verdrängen will, 
offenbar das Anliegen und hat das unbestrittene 
Verdienst, das sittliche Leben des Chris ten aus­
drücklich von seiner positiven Seite her da rzu­
s tellen, als Verantwortung, die im zuversichtli­
chen Glauben an die in Christus geschenkte 
Heilsfülle die „Treue" zu ihm als „Freiheit" er­
fährt (vgl. den engl. Originaltitel). 
Mit dieser Sichtweise, die, wie sich zeigt, den 
Blick für die „Zeichen der Zeit" keineswegs zu 
trüben braucht, s tellt H.s „ Frei in Chris tus" eine 
gegenwartsbezogene Moraltheologie dar, die für 
lange Zeit ihren Platz behaupten wird . Verstand 
sich schon „Das Gesetz Christi" nich t mehr nur 
als Fachbuch zum Moralstudium, so empfiehlt 
sich erst rech t diese seine Nachfolgeausgabe ei­
nem breiten Kreis von theologisch interessier ten 
und für religiös-sittliche Fragen aufgeschlosse­
nen Lesern, denen sie einen wertvollen Diens t 
sachlicher und persönlicher Orientierung zu lei­
s ten vermag. Sie bietet die Voraussetzungen, 
daß sie einen wertvollen Dienst sachlicher und 
persönlicher O rientierung zu leis ten vermag. Sie 
bietet die Voraussetzungen, daß sie nicht nur als 
Nachschlagewerk dient, sondern tatsächlich, 
wie für das gebührt, von der ersten bis zur letzten 
Seite Kapitel für Kapitel gelesen wird. 
Li11z Alfons Riedl 

KERBER W./WESTERMANN C./SPORLElN B. , 
Gerechtigkeil; KERBER W./DEISSLER A./FIED­
LER P., Armut und Reichtum; KONG E., Okonomie 
11nd Moral. (Christlicher Glaube in moderner Ge­
sellschaft Bd. 17). (168.) Herder, Freiburg 1981. 
Kln. DM 28,20. 

Der Teilband 17 dieser Enzyklopädie beinhaltet 
d rei Beiträge: einen über die „ Gerechtigkeit" als 
immer wieder neu zu überdenkenden Begriff, 
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dann das damit ın Zusammenhang stehende tıon, die Lebensbedingungen, den wirtschafftli-
Problemfeld 2  TIMU und Reichtum”““ un!: hen und sozlalen Kontext und Was ıst unab-
schließlich ın ‚„„‚Okonomie un: Moral” konkrete dingbarer Inhalt der christlichen OffenbarungFragen der Wirtschaft. uUun!: damit VO überzeıitlicher Geltung? Im An-
Im ersten Beitrag zeichnet Kerber, Professor schluß die biblische Grundlegung werden
für Ethik un Sozialwissenschaften a der och- ‚‚einige Thesen ber eiINe spezifisch christliche
schule für Philosphie ın München, die Gerech- Einstellung Armut und Reichtum““ 95) un
tigkeit als zentralen Wenn uch mehrdeutigen uch der Unterschied zwischen christlicher un
Begriff des politischen und sozlalen Lebens wıe marxıstischer Einstellung herausgearbeitet. Fın

historischer Durchblickuch des christlichen Offenbarungsglaubens.
Der Alttestamentler Claus Westermann un!| Bern-

zeıg komprimiert
Aspekte TMU: und Reichtum ın der Iradition

hard Spörlein geben einen gedrängten Überblick der Kirche ın der Väterzeit, bei den Wüsten-
über die Bedeutung der Orter 1Im Alten un Öönchen ın Nachfolge des ates, der dem rel-
Neuen Testament, ‚‚die die Bibelübersetzer mıiıt chen üngling gegeben wurde, bei Franz V. Assı-
‚Gerechtigkeit‘ wiederzugeben pflegen“‘ 20) S1, bei TIThomas V, Aquin, dessen kigentumslehreDie Kirche steht ähnlich wıe eiım Eintritt des grundlegend für die christliche Auffassung g-
schen Kultur uch heute wieder VOT der herme-
Christentums ın die Welt der griechisch-römi- worden ist. Neue Dimensionen der Problematik,

die sich 1mM Industriezeitalter stellen, werden ın
neutischen Aufgabe, den Begriff ‚‚Gerechtig- einem eigenen Abschnitt dargelegt: die TMU
keıt” ın ıne NCeCUE Uun! anders gewordene Welt Z als sozlale Frage bedingt Urc die Entwicklungübersetzen, Folgerungen daraus ziehen un Produktionsweisen, das Entstehen eines
einen spezifischen Beitrag, ZUT Gerechtigkeits- internationalen Wohlstandsgefälles, die Knapp-problematik eisten (20, 60) Kerber stellt

larısch die Geschichte des christlichen Ge-
heit lebenswichtiger Ressourcen. Es stellt sıch
uch hier die Frage, welche Konsequenzen KI1r-

TeC tigkeitsverständnisses dar un schildert die che un Christen aus dem VO Evangelium 5C-verschiedenartigen Elemente, aus denen die ıne forderten Geist der TIMU ziehen; einıge Hın-
christliche, für die gesamte abendländische Ge- welse azu werden 1 Schlußkapitel gegeben.schichte bis 1ın Jahrhundert maßgebliche (3@« In der Zielsetzung, der Enzyklopädie liegt 05
rechti keit entstanden ıst. Heute stehen unter- auch, Theologie nd Humanwissenschaften
schie liche Auffassungen un: Gerechtigkeit In miteinander 1NSs espräc Z bringen; S1IE TauU-
Spannung zueinander, da ‚„‚der zunächst ein- chen einander. Gerechtigkeit, Armut und Reich-
deutig erscheinende Begriff der ‚Gerechtigkeit‘, tum stehen 1m Zusammenhang mıit Wirtschafts-
verstanden als ‚jedem das Seine’‘ V sich aufgefä- fragen. Der ergänzende Beitrag des Wirtschafts-
chert hat „Je ach der Inte retatıon des ‚Sei- wissenschafters Emil Küng ist daher eın ‚‚Brük-
nen ıIn ‚‚Besitzstandsgerec tigkeit” der statı- kenschlag“ VO der (ikonomie ZUr Moral
schen, ständischen Gesellschaft, ‚‚Leistungsge- skizziert den entwicklungsgeschichtlichen Hın-
rechtigkeit“ der dynamischen, lıberalen Gesell- tergrund des Verhältnisses VO (O)konomie und
schaft un 1ın ‚‚Chancengerechtigkeit“ un!: ‚‚Be- oral, faßt die wirtschaftlichen Wandlungen-dürfnisgerechtigkeit” ın iner sozlalstaatlıch Velr- SaILLMNEN un stellt fest, daß diesen Umwälzun-
faßten Gesellschaft 53) In einem knappen SCH, die sich durch den Industrialisierungspro-Schlußkapitel werden aus den systematisch dar- zeß ergeben haben, die oral, die noch aus VOT-
gelegten Überlegungen Konsequenzen für industrneller Zeit, VOT em aus der kleinräumıi-
SPTE Zeit, die IC und die Christen BCZOBECN, SCn Agrarwirtschaft stammt, nicht 1m entspre-
da die sOzlale Gerechtigkeit ıne emiminente Her- chenden Maißs gefolgt ist lehnt ab, BCNHN,
ausforderung für Lehre un: Tat ist daß Wirtschaft, die doch einen großen Einflu(

Kerber, Deissler Uun! Fiedler behandeln auf ensch und Gesellschaft ausübt, ethisch
den wirtschaftlichen Problemkreis ’  TIMUu und neutral ware. Im Gegenteil: Wirtschaft braucht
Reichtum””’, den Mangel un!: Überfluß mate- die Gewissen der Beteiligten, un technischen

Fortschritt, Probleme der Arbeit, Wettbewerb,riellen Gütern ın einer ‚„spezifisch christlichen,
auf der Offenbarung des Alten un! Neuen Leistungsgesellschaft bewältigen können,

Testamentes begründeten Sicht“ 81) ach e1- die posıtıven Triebkräfte der Wirtschaft (z 1N-
nNe kurzen, ber nstruktiven Überblick über dividuelle Initiative) veredeln un die negatı-
das Wortfeld ‚,‚a reich‘“ 1m heutigen Sprach- ven (Zz aDsuc Ur ökonomisches Denken)
gebrauch, der die Mehrdeutigkeit des Begriffes beherrschen.
un! die Vielschichtigkeit des Problems an- Bei allen drei Beiträgen ergibt sich fast als
schaulicht, wiıird ıne Bestandsaufnahme dessen selbstverständlich da manches (Z die
versucht, ın den Schriften des Alten un Theologie der Befreiung, Soziallehre der Kirche,
Neuen Testamentes den Problemkreis VO  j Ar- Kirche der Armen) MNUur gestreift werden konnte
mut un!: Reichtum ausmacht. Für die biblischen un! differenzierende Finzelheiten übersehen
Stellungnahmen mıit all ihren Abschattierungen werden mufßten Verweise auf andere Ihemen
wıe auch für das Verständnis VO  - IMU un: 1m Teilband selbst und ın anderen Teilbänden
Reichtum, das sich die Kirche 1 Lauf ihrer (30- B' Vergleichen an (z ıIn der rage des
schichte erworben hat, stellt sıch wıeder das Naturrechtes).
hermeneutische Problem Was ist iın den Aussa- Lıinz Walter Suk
en spezifisch für ıne bestimmte Kultur un!
amlt, bezogen auf die zeıtgeschichtliche Situa-
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dann das damit in Zusammenhang stehende 
Problemfeld „Armut und Reichtum" und 
schließlich in „ Okonomie und Moral" konkrete 
Fragen der Wirtschaft. 
Im ersten Beitrag zeichnet W. Kerbe,, Professor 
fü r Ethik und Sozialwissenschaften an der Hoch­
schule für Philosphie in München, die Gerech­
tigkeit als zentralen -wenn auch mehrdeutigen -
Begriff des politischen und sozialen Lebens wie 
auch des chris tlichen Offenbarungsglaubens. 
Der Alttestamentler Claus Wester111a1111 und Bem­
hard Spörlei11 geben einen gedrängten Oberblick 
über die Bedeutung der Wörter im Alten und 
Neuen Testament, ,,die die Bibelübersetzer mit 
,Gerechtigkeit' wiederzugeben pflegen" (20). 
Die Kirche steht - ähnlich wie beim Eintritt des 
Christentums in die Welt der griechisch-römi­
schen Kultur-auch heute wieder vor der herme­
neutischen Aufgabe, den Begriff „Gerechtig­
keit" in eine neue und anders gewordene Welt zu 
übersetzen, Folgerungen daraus zu ziehen und 
einen spezifischen Beitrag zur Gerechtigkeits­
problematik zu leisten (20, 60). Kerber stellt ex­
emplarisch d ie Geschichte des chris tlichen Ge­
rechtigkeitsvers tä ndnisses dar und schildert die 
verschiedenartigen Elemente, aus denen die eine 
christliche, für die gesamte abendländische Ge­
schichte bis ins 19. Jahrhundert maßgebliche Ge­
rechtigkeit ents tanden ist. Heute stehen unter­
schiedliche Auffassungen und Gerechtigkeit in 
Spannung zueinander, da „ der zunächst ein­
deutig erscheinende Begriff der ,Gerechtigkeit', 
vers tanden als , jedem das Seine' ", sich aufgefä­
chert hat „ je nach der Interpretation des ,Sei­
nen' " in „ Besitzstandsgerechtigkeit" der s tati­
schen, s tändischen Gesellschaft, ,,Leistungsge­
rechtigkeit" der dynamischen, liberalen Gesell­
schaft und in „Chancengerechtigkeit" und „ Be­
dürfnisgerechtigkeit" in einer sozialstaatlich ver­
faß ten Gesellschaft (53). In einem knappen 
Schlußkapitel werden aus den systematisch dar­
gelegten Oberlegungen Konsequenzen für un­
sere Zeit, die Kirche und die Christen gezogen, 
da die soziale Gerechtigkeit eine eminente Her­
ausforderung für Lehre und Tat ist. 
W. Kerber, A. Deissler und P. Fiedler behandeln 
den wirtschaftlichen Problemkreis „ Armut und 
Reichtum", den Mangel und Oberfluß an mate­
riellen Gütern in einer „spezifisch christlichen, 
d. h. auf der Offenbarung des Alten und Neuen 
Testa mentes begründeten Sicht" (81). Nach ei­
nem kurzen, aber instruktiven Oberblick über 
das Wortfeld „arm - reich" im heutigen Sprach­
gebrauch, der die Mehrdeutigkeit des Begriffes 
und die Vielschichtigke.it des Problems veran­
schaulicht, wird eine Bestandsaufnahme dessen 
versucht, was in den Schriften des Alten und 
Neuen Testamentes den Problemkreis von Ar­
mut und Reichtum ausmacht. Für die biblischen 
Stellungnahmen mit all ihren Abschattierungen 
wie auch für das Verständnis von Armut und 
Reichtum, das sich die Kirche im Lauf ihrer Ge­
schichte erworben hat, stellt sich wieder das 
hermeneutische Problem: Was ist in den Aussa­
gen spezifisch für eine bestimmte Kultur und 
damit, bezogen auf die zeitgeschichtliche Situa-
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tion, die Lebensbedingungen, den wirtschaftli­
chen und sozialen Kontext - und was ist unab­
dingbarer Inhalt der christlichen Offenbaru ng 
und damit von überzeitlicher Geltung? Im An­
schluß an die biblische Grundlegung werden 
„einige Thesen über eine spezifisch christliche 
Einstellung zu Armut und Reichtum" (95) und 
auch der Unterschied zwischen christlicher und 
marxistischer Einstellung herausgearbeitet. Ein 
historischer Durchblick zeigt komprimiert 
Aspekte zu Armut und Reichtum in der Tradition 
der Kirche: in der Väterzeit, bei den Wüsten­
Mönchen in Nachfolge des Rates, der dem rei­
chen Jüngling gegeben wurde, bei Franz v. Assi­
si, bei Thomas v. Aquin, dessen Eigentumslehre 
grundlegend für die christliche Auffassung ge­
worden ist. Neue Dimensionen der Problematik, 
die sich im Industriezeitalter stellen, werden in 
einem eigenen Abschnitt dargelegt: die Armut 
als soziale Frage bedingt durch d ie Entwicklung 
neuer Produktionsweisen, das Entstehen eines 
internationalen Wohlsta ndsgefälles, die Knapp­
heit lebenswichtiger Ressourcen. Es stellt sich 
auch hier die Frage, welche Konsequenzen Kir­
che und Christen aus dem vom Evangelium ge­
forderten Geist der Armut ziehen; einige Hin­
weise dazu werden im Schlußkapitel gegeben. 
In der Zielsetzung der Enzyklopädie liegt es 
auch, Theologie und Humanwissenschaften 
miteinander ins Gespräch zu bringen; sie brau­
chen einander. Gerechtigkeit, Armut und Reich­
tum stehen im Zusammenhang mit Wirtschafts­
fragen. Der ergänzende Beitrag des Wirtschafts­
wissenschafters Emil Kii11g ist daher ein „ Brük­
kenschlag" von der Okonomie zur Moral. K. 
skizziert den entwicklungsgeschichtlichen Hin­
tergrund des Verhältnisses von Okonomie und 
Moral, faßt die wirtschaftlichen Wandlungen zu­
sammen und stellt fest, daß diesen Umwälzun­
gen, die sich durch den Industrialisierungspro­
zeß ergeben haben, die Moral, die noch aus vor­
industrieller Zeit, vor allem aus der klein.räumi­
gen Agrarwirtschaft stammt, nicht im entspre­
chenden Maß gefolgt ist. K. lehnt es ab, zu sagen, 
daß Wirtschaft, die doch einen so großen Einfluß 
auf Mensch und Gesellschaft ausübt, ethisch 
neutral wäre. Im Gegenteil: Wirtschaft braucht 
die Gewissen der Beteiligten, um technischen 
Fortschritt, Probleme der Arbeit, Wettbewerb, 
Leistungsgesellschaft bewältigen zu können, um 
die positiven Triebkräfte der Wirtschaft (z. B. in­
dividuelle Initiative) zu veredeln und die negati­
ven (z. B. Habsucht, nur ökonomisches Denken) 
zu beherrschen. 
Bei allen d rei Beiträgen ergibt sich - fast als 
selbstverständlich -, daß manches (z. B. die 
Theologie der Befreiung, Soziallehre der Kirche, 
Kirche der Armen) nur gestreift werden konnte 
und differenzierende Einzelheiten übersehen 
werden mußten. Verweise auf andere Themen 
im Teilband selbst und in anderen Teilbänden 
regen zu Vergleichen an (z. 8. in der Frage des 
Naturrechtes). 
Linz Walter S11k 


